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streckt sıch bıs we1l Tage VOT seinem Tod Bereıts durch die räumliche Nachbarschaft Bay-
erisch-Schwaben ergeben sıch in den vorliegenden Quellen natürlich auch zahlreiche Bezüge mıit
dem deutschen Südwesten; VOT allem württembergische Städte, Klöster un! Adelstamilien spielen
1in diesem Band als Herrschaftsträger ine Rolle Erschlossen wird durch ein Verzeichnis der
benutzten Archive und Bibliotheken (D ein Empfängerverzeichnis der Urkunden ® 17141 74)
sOwIl1e eın gediegenes Orts- un! Personenregister (S 175—-191). Peter Rückert

Dıie Freisinger Dom-Custos-Rechnungen VO:  — e  9 hg HANS RAMISCH Mitarbeit
VO:  3 ORNELIA ÄNDREA HARRER un! ÄLOIS Hess (Studien ZUr altbayerischen Kirchenge-
schichte, 10) München: Selbstverlag des ereıins für Diözesangeschichte VO  e München un
Freising 1998 Bde 821 B: Bd :r 3 7() Geb

Dıie Edition der Freisinger Dom-Custos-Rechnungen des Jahrhunderts geht in iıhren Ursprün-
pen bereıts auf die Jahre 1975 zurück, als der Herausgeber Hans Ramisch 1mM Verlaut seiner
Forschungen Zu Münchner Bildhauer Hans Haldner, dem Schöpfer des Stiftergrabes 1m Kloster
Tegernsee, dort Nachweise dessen Wırken suchte und uch sogleich tündıg wurde. Dıie müh-
SaInle Transkrıiptionsarbeit übernahm der als Studiendirektor Freisinger Domgymnasıum tätıge
Schwiegervater des Herausgebers, Aloıs Heiß, der leider schon 19972 verstarb und das Erscheinen
des Werkes nıcht mehr erleben durtte Cornelia Andrea Harrer übernahm die Erfassung des Textes
1in die EDV un! die Erstellung des Registerbandes, der I11U gleichzeitig mıiıt dem Textband erschie-
NeN 18t Dies 1st zweiıtellos begrüßen, da INa  -} bei vergleichbaren Quelleneditionen oft jahrelangauf den Registerband INUSS, ohne den ıne siınnvolle Benutzung des Textbandes in der Re-
gel kaum möglich 1st.

Der voluminöse Textband umtasst aut den Seıiten bıs dıe Rechnungen VO 1447 bis 1452
(Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Hochstiftsliteralien Freising Nr. 559) un auf den Seiten bıs
821 die Rechnungen VO  5 1453 bıs 1500 (Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Hochstifttsliteralien Rep
3, Fasz. 231 Nr. 237 2—45) An den Anfang dieses zweıten Abschniuitts 1st das Nachlassinventar
des Kardıinals Johann Grünwalder (unehelicher Sohn des Herzogs Johann VO  - Bayern,
Bischof VO  3 Freising) AuUus dem Jahr 1453 eingeschoben S /1- das wertvolle Einblicke 1n den
Haushalt un in dıie Bıbliothek eines hohen Kirchenfürsten und bedeutenden Politikers A4UsSs dem

Jahrhundert ermöglıcht.
Als besonders praktisch für die Benutzung erweısen sıch die kursiven Nummern, die Cornelıa

Harrer bei der Erstellung des Layouts VOor jeden der mıt » Item« beginnenden Textabschnitte gCc-hat, insgesamt der Zahl Auf diese meı1st 1Ur eın bıs wel Zeılen umfassenden Ab-
schnitte (anstatt auf die Seıtenzahlen) wırd in den Regıistern verwıesen, W as dem Leser die Suchar-
beit sehr erleichtert. Der Registerband selbst 1st gegliedert in e1in Heıilıgenverzeichnis S 1—14), eın
Berufe- un! Namensverzeichnis 15—147), eın Sachverzeichnis S 148-271) un! ein Ortsver-
zeichnis (S 272-320). Dıi1e Zusammenfassung VO  e Personennamen un! Berufsbezeichnungen 1n
einem Verzeichnis mag vielleicht manchen Purıisten storen, in der Praxıs gibt dazu jedoch bei
Quellen des Spätmittelalters, in dem zwischen Personen- un! Berutsnamen noch nıcht klar C-—
irennt WAal, keine sinnvolle Alternative. Generell beeindruckt der Registerband jedenfalls durch
seinen übersichtlichen Autbau un! die adurch bedingte gyuLE Benutzbarkeıit, die kaum Wünsche
otten lässt. Beiım Ortsverzeichnis hätte InNnan die geographische Lage der Orte vielleicht noch durch
Nennung der Landkreise, 1n denen s1e heute liegen, deutlich machen können. Zum Namensver-
zeichnis se1l DNUur noch die kurze Anmerkung erlaubt, dass INa  - die lateinische Standesbezeichnung»miles« 1m Deutschen nıcht als »Soldat« wıedergeben ollte, w1e iın den Fällen des Sebastıan VO  $
Seiboldsdorf S IT und des Koloman Würtel S 144) geschehen ist, sondern als »Rıtter«.

Ansonsten bietet aber gerade dıe Durchsicht des Namensverzeichnisses schon ınnerhalb kürze-
ster eıt einen Eindruck VO  e der Bedeutung dieser Quelle für die Kunstgeschichte des Jahr-
underts. Nur einıge der gEeENANNTEN Künstler seien herausgegriffen: Neben dem bereıts erwähnten
Hans Haldner, der sechzehnmal erwähnt 1St, erscheinen Jörg VO  3 Halsbach, der Erbauer der
Münchner Frauenkirche, mıt Erwähnungen und dessen Nachfolger als Münchner Stadtbaumeister,
Lucas Rottaler, mıiıt fast 200 Erwähnungen. Übertroffen wiırd diese Zahl 1Ur noch VO  ; dem
Freisinger Dom tätıgen Maurermeıster Peter Tuchinger mıiıt über 280 Erwähnungen. Daneben trıfft
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IMNa aut weıtere Künstler, die ZUX absoluten Spitze ihrer eıit zählten: den Bildhauer TAaSmMUS
TrTasser (viermal) und die Maler Jan Polack (zweimal) und Hans Schwab, besser ekannt als Hans
Wertinger (viermal).

Aber nıcht UTr tür die Suche nach den Großen der Kunstgeschichte kann INa  —; diese beiden
Bände mıt Gewıinn heranzıehen. uch tfür die den Lebensverhältnissen un! Arbeıitslöhnen der
»kleinen Leute« interessierte sozilalgeschichtliche Forschung 1st hier tast unerschöpfliches Material
geboten. Quelleneditionen w1e die vorliegende tragen dazu bei, oft vorhandene Hemmschwellen
auf Seıiten der Forscher (schwere Zugänglichkeit bzw. Lesbarkeıt der Quellen) beseitigen. Al-
lerdings sınd dıe Begriffserklärungen 1m Sachverzeıichnis autf eın Mindestmafß beschränkt. Begriffe
wıe »Bschütt«, »Gesperrflofs« oder »Humerale« siınd kommentarlos wiedergegeben, W as darunter

verstehen 1St, darüber INUSS sıch der Leser in anderen einschlägigen Woörterbüchern informiıeren,
w as aber 1mM Einzeltall kein Problem darstellen dürfte Franz Maıer

Antıke und Mittelalter
LOTHAR VOGEL: Vom Werden eines Heıiligen. Fıne Untersuchung der Vıta Corbiniani des Bı-

schofs Arbeo VO Freising (Arbeiten ZUrTr Kirchengeschichte, Bd 77) Berlin: Walter de Gruyter
2000 XL, 5472 Geb EUR 128,—

Die vorliegende Untersuchung wurde 1mM Wıntersemester 1998/1999 Fachbereich Evang.
Theologie der Uniiversität Marburg als Dissertation aNSCHNOMMLECN. Der Vertasser ll mıit »der krı-
tischen Destruktion, die weıte Teıile seiıner Arbeıt bestimmt, den Raum öffnen für LECUC Konstruk-
t10N un! Theoriebildung, für ein partiell Verstehen der süddeutschen Kirchengeschichte 1mM
frühen Jahrhundert«. Der Vertasser [11USS5 sıch dieser Forderung IMessecI lassen. Er ammelt 1im
ersten Kapıtel sämtliche mittelalterlichen Texte, in denen Corbinıian erwähnt oder über ıh be-
richtet wird bıs hın ZUr spätmittelalterlichen Annalistiık und den Texten des Jahrhunderts.
Iieser Abschnitt 1st überaus verdienstvoll, da eiıne bislang tehlende Rezeptionsgeschichte des
Corbinian vorlegt. Wertvoll 1St uch das Zzweıte Kapıtel, das einen Forschungsbericht über den
Heılıgen und seıne 1ta bıs 1ın die Gegenwart hıneın ibt und dabei die Literatur übersichtlich ord-
netl. Ob sıch die VO Verfasser dabei vorgeschlagene Datierung der Jüngeren 1ta auf den e1lit-
L[ aUIll 903/931 wiırd halten assen, erscheint bei den erschließenden Verbindungen St. Mazxı-
mMın 1n Trıier fraglıch, zumal dieses 1mM Jahrhundert Tegernsee LECU besiedelt hat un! gerade
Tegernsee bereıts mıit dieser Neufassung der 1ta 1ın Verbindung gebracht wurde. Im dritten Kap!ı-
tel stellt der Vertasser VOI, mıit welcher Methodik 1n der Folge den ext Arbeos bearbeiten will,
wobe1 sıch diese letztlich als die formkritische Methode herausstellt, die für dıe biblische Exegese
entwickelt wurde. Der Vertasser untersucht mıiıt dieser 1mM vierten Kapitel die Gesamtkonzeption
der Vıta, 1M füntften das Widmungsschreiben Bischof Vırgıil VO:  a Salzburg, 1m sechsten die Ira-
dıtıon und Redaktion in der 1ta Corbinıianı und 1m sıebten Kapıtel die innere Entwicklung der
Überlieferung Corbinıian bis ZUTr Abfassung der 1ta. Mıt hoher Gelehrsamkeit und Akrıbie
wiırd der Bericht der 1ta in allen Einzelheiten auf seine lıterarıschen Vorlagen untersucht, W as S1-
her für Biıldung un! Kenntnisse Arbeos autfschlussreich ist, ber ob sıch damıt ein Urteil über dıe
Vorlagen erg1bt, erscheint doch mehr als Iraglıch. Immer wıeder finden sıch 1m Mittelalter beı
Autoren Berichte eigenen Inhalts 1m sprachlichen Anklang andere Quellen, die den Autoren bei
der Abfassung AUS ihrer vermutlich weıthın auswendigen Kenntnıiıs der Literatur eintielen. Dıiıese
typisch mittelalterliche Überlieferungssituation hätte VO Vertasser bedacht werden mussen.

[)as achte und letzte Kapıtel bietet die historische Auswertung als Ergebnis der Untersuchung.
Dabe! wırd mıiıt der bisherigen Forschung un! ıhren Ergebnissen radıkal aufgeräumt: Corbinıian
hatte keine Verbindung Gallıen; ebenso wen1g ZU Langobardenkönig Liutprand, dem Haus-
meıer Pıppın oder Herzog Theodo VO:  3 Bayern; die Romreisen Corbinıians sınd Fiıktionen; Corbi-
nıan Wal weder Bischot noch in der Freisinger Residenz: der Herzog Grimoald enttällt un! Cor-
bınıan 1St persönlıch n1ıe 1in Freising SCWESCH. Also wieder eiınmal zeıgt siıch Das Mittelalter und
VOIL allem das frühe ist eın einzıger Sumpf VO.:  - Legenden und Märchen!

Man könnte damıt eigentlich 1Ur teststellen, freuen WIr uns unserer heutigen klaren Berichter-
und gehen WIr FAr Tagesordnung über! So leicht dart [Nall aber den Verfasser nıcht aus


